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Amtlicher Teil.
IM XIS)Sir. 285. "

Bekanntmachung.
Ein der Gemeinde Eddersheim gehöriger Stier , zirka 17

Monate alt , hellgelbscheckig, ist bei der am I. April 1915 erfolgten
Körung auf Grund der Polizeiverordnung vom 12. Juni 1911 als
zuchttauglich anerkannt worden.

Wiesbaden , den 7. April 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. II . 2480. von Heim bürg.
Nr. 286.

Bekanntmachung.
Infolge der eingetretenen kriegerischen Ereignisse hat der Herr

Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten genehmigt,
daß von der mit Verfügung vom 7. November 1911 I. M. 473
Kreisblatt Nr . 133 pof. 252) vorgeschriebenen Berichterstattung
über die Sammlung von Briefen und Tagebüchern aus Kriegs-
zciten bis auf weiteres abgesehen wird.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, den Terminkalender
entsprechend zu berichtigen.

Wiesbaden , den 13. April 1915.
j Der Königliche Landrat.
J .-Nr. I . 1247. von H e i m b u r g.
'Nr. 287.

Bekanntmachung.
Nach einer Mitteilung des Reichspostamts ist der Poftan-

tvcifungsverkehr zwischen Deutschland und den nachstehend aus-
gcführten Postorten Belgiens eingeführt worden, der auch zur
Geldüberweisung von und für belgische Kriegsgefangene in
Deutschland dient. Die Postorte sind: Alvst, Antwerpen . Arlon,
Ath. Audcnardcn , Bastogne, Beverloo, (Truppenübungsplatz ),
Brame, le Eomte . Brügge . Brüssel, Eharleroi , Ehimay , Eourtrai,
Dinaiit, Gent, Hal , Hasselt, Huy. Libramont , Löwen, Lüttich,
Macseyck. Marche, Marienbourg . Mecheln, Mons , Namur , Neuf-
chateau, (Prov . Luxemburg), Ottiginies, Soignies , Sottegem , Sapa,
Ihm», Tirlemont, Tangeren, Tournai, Vcrviers und Birton.

Die Postanweisungen (Meistbetrag 800 Mark) sind unter Ver¬
wendung des Formulars für den Auslandsvcrkehr in deutscher
Währung auszustellen.

Mitteilungen des Absenders aus dem Postanweisungsabschmtt
sind unter keinen Umständen statthast. Ebenso ist das Verlangen
der Eilbestellung, der der telegrahischen Ilebermittelnug sowie der
Beschaffung eines Auszahlungsscheines unzulässig.

Die Auszahlung der Postanweisungen in Belgien an die von
der Auszählungs -Postanstalt zuvor benachrichtigten Emfänger er
fnlnt nm 'Rnftfrhnttor srierbe ! wird der Umrechnuna der Betrag,folgt am Postschalter. Hierbei wird der Umrechnung der Beträge
das Verhältnis von 100 Mk. — 125 Fr . zugrunde gelegt.

Postanweisungen an Kriegsgefangene oder von solchen sind
gebührenfrei. Für die Benachrichtigung der Empfänger in Belgien
wird jedoch eine Gebühr von 10 c erhoben, die auf der Rückseite
der Postanweisung in Freimarken zu verreck)nen ist.

Wiesbaden , den 12. April 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. I . 1244. von Heimburg.
Nr. 288.'

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche unter dem Rindviehbcstandc der

iandwirtin Witwe Luise Henerici zu Dotzheim, Ludwigstraße 2,
>st erloschen.

Wiesbaden , den 13. April 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimbur g.
Nr. 289.

Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser und König haben den Eheleuten

^lasernicister Ambrosius Salizö in Biebrich a. Rh. aus Anlaß
ihres 50 jährigen Ehejubiläums am 17. ds. Mts . die Ehejubi-
läuinsmedaille in Gnaden zu verleihen geruht.

Wiesbaden , den 14. April 1915.
, Der Königliche Landrar.

J .-Nr. I . 831. v o n H e i m b u r g.
Nr. 290.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die 88 8 und 361 der Bundesratsverord-

^ung vom 25. Januar 1915 u. vom 6. Februar 1915, betr. die Rege¬
läng des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl, werden die Besitzer

Boraten an gedroschenem Getreide (Weizen und Roggen) und
Mehl (Weizen- und Roggenmehl), die zusammen mehr als 5»

Pfund betragen, aber einen Doppelzentner nicht ubersteigen, auj-
Sefordcrt. dieseBorräte und ihre Eigentümer bis zum 19. ds. Mts.
"em Gemeindeoorstande anzuzeigcn.
^ Ausgenommen sind die den Unternehmern landwirtschaftlicher
Betriebe (8 4 Absatz 4 a der genannten Verordnung) für den
^clbstverbrauch gesetzlich zustehenden Mengen.

Wer die Anzeige nicht in der gesetzlichen Frist erstattet oder
^sr wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
uut Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500

bestraft. Unabhängig von der Bestrafung tritt die Fort-
uahme der bei der Anzeige nicht angegebenen Vorräte ohne Ent¬
schädigung zu Gunsten des Kreises ein.

Wiesbaden, den 13. April 1915.
Namens des Kreisauschufses.

^ Der Vorsitzende.
Nr .tl ,v 2323. von Heimbur  g._

Nr. 291.

Mitteilungen der Rohmaterialstelle des Landwirt-
— , y schaftsministeriums.

Versorgung der Landwirtschaft mit Kunstdünger.
, 3m landwirtschaftlichen Ministerium hoben in letzter Zeit

mehrfach Sitzungen über die Beschaffung von Kunstdünger, über

Nr. 292. Nachweisung

Lfde.
Nr.

Beginn
der

Gültigkeit.
Tag

Monat

Harne Stand Wohnort

1 15. Marz Löhndorff, Lebreckt Rentner Wiesbaden
2 15. „ Stessenhagen, A- Oberleutnant ¥

3 16. » de Garmv, Harry Mitgi. d. König!-Hosthea- ff

4 20, „ Guradze, Paul Dr. med. trerS H

Wiesbaden, den 7. April 1915.
JNr.  U . 2394. Der Königliche Landrat. von Heimburg,

dessen gleichmäßige Verteilung auf die einzelnen Gebiete des Lan¬
des und über die Preisfestsetzung zwischen den Vertretern der
Fabriken und der Berbraucherverbünde stattgefundcn.

Die Beförderung des Kunstdüngers begegnet fortdauernd
großen Schwierigkeiten; es muß deshalb den Verbrauchern
dringend geraten werden, sich mit der Lieferung in offenen, pro¬
visorisch gedeckten Wagen einverstanden zu erklären . Den Werken
entstehen, sofern sie die provisorische Deckung der Wagen selbst
vornehmen, beträchtliche Mehrkosten nicht nur direkt durch die
Herstellung der provisorischen Deckung, sondern auch indirekt in-
folge der langsameren Abfertigung der Ladungen . Die Unkosten
berechnen sich durchschnittlich auf 15 Mk. für den Wagen , Bon
den Vertretern der Verbraucher wurde die Uebernahme etwa der
Halste der Kasten durch den Empfänger als gerechtfertigt anerkannt.
Da die Schwierigkeiten der Beförderung voraussichtlich währenb
der ganzen Dauer des Krieges fortbestehen werden, kann den
Landwirten nicht dringend genug empfohlen' werden , die allfähr-
lich in den Monaten Mai , Juni und Juli eintretenden Zeiten
schwächerenVerkehrs für den Bezug des Kunstdüngers zur Herbst¬
bestellung zu benutzen, und dies um so mehr, als es trotz aller Be¬
mühungen nicht gelungen ist, den für die 1915 er Ernte verfüg¬
baren Kunstdünger an den Ort seiner Verwendung zu befördern.
Bon den Erschwernissen des Aerkehrs würde besonders hart be¬
troffen die Kalk- und Mergel-Industrie , deren Absatz wahrenv
der Kriegszeit nur wenige Prozente der zu normalen Zeiten ao-
gesetzten Mengen ausmacht. Das ist deshalb bedauerlich, weil
gerade der Düngerkalk fähig ist, die sonst fehlenden Nährstosse
dadurch zu ersetzen, daß er abgesehen von seinen günstigen Neben¬
wirkungen die im Boden vorhandenen Vorräte an Pslanzen-
nährstossen ausschließt und sic den Pflanzen zugänglich macht. Die
geringe Verwendung von Düngekalk in der Kriegszeit hat auch
keineswegs darin ihren Grund, daß etwa die Landwirtschaft hier¬
über nicht hinreichend unterrichtet wäre , sie liegen allein in den
Schwierigkeiten des Verkehrs, die für den Kalk deshalb besonders
ins Gewicht fallen, weil zur Erzielung eines gewissen Erfolge-
viel größere Gaben von Kalk notwendig sind, als von den Nähr¬
stoffen, die unmittelbar als Pslanzennahrung in Betracht kommen.
Aber eben darum sollte man nicht versäumen, in den verkehs-
ruhigen Zeiten den Kalkbedars zu decken. Es gibt ja im Laufe des
Sommers reichlich Gelegenheit, auf mehrjährigen Klecschlagen,
auf der Getreidestoppel usw, die notwendige Kalkdüngung für die
nächste Herbst- und Frühjahrsbestellung im voraus zu geben.
Auch die in großem Umfange in Angriff genommene Moor - und
Oedlandskultur wird in den Sommermonaten die reichliche Ver¬
wendung von Kalk und Mergel zur Folge haben , da eine ange¬
messene Kalkgabe die unerläßliche Voraussetzung für den Erfolg
dieser Kulturen bildet.

Für die Sulfat - und Phosphat -Industrie brachte der Krieg an¬
fangs insofern Erschwernisse mit sich, als die Beschaffung der zur
Schwefelsäurefabrikation nach dem Kammersystem erforderlichen
nitrosen Gase auf Schwierigkeiten stieß. Diese Hindernisse .können
als beseitigt betrachtet werden, nachdem es gelungen ist, mit Hilfe
von Berbrennungsapparatcn für diese Zwecke Ammoniak zu ver-
wenden. Die Einführung dieses Verfahrens in die Schwefelsäure-
Industrie muß als ein Gewinn bezeichnet werden , den der Krieg
gebracht hat, denn das neue Verfahren bietet dem früheren gegen¬
über so viele Vorteile, daß es auch nach dem Kriege im vollen
Umfange beibehalten werden dürfte . Unter diesen Umstanden er¬
scheint es dringend erwünscht, daß alle Werke zu diesem Vorfahren
übergehen und sich nur in der Zwischenzeit bis zur Fertigstellung
der Verbrennungsapparate der noch verfügbaren Ersatzstoffe bc-
dienen.

Tür den Fall , daß bei längerer Dauer des Krieges ein spar¬
sames Haushalten mit den Beständen an Schwefelsäure und deren
Rohstoffen angezeigt erscheinen sollte, bietet sich die Möglichkeit,
an deren Stelle das Bffulfat zu verwenden, das gerade infolge des
Krieges in überaus reichlichen Mengen zur Verfügung steht. Wenn
auch die eingeleiteten Versuche über die Wirksamkeit des Natrium-
Ammonium -Sulfates al» Düngemittel noch nicht zum Slbschluß ge¬
kommen sind, so kann doch bezüglich dessen Brauchbarkeit schon
jetzt kein Zweifel bestehen, und es erscheint dringend erwunsch-,
daß die Werke den bisher eingenommenen ablehnenden Stand¬
punkt verlassen und sich mit dem neuen Verfahren wengftens in.
soweit befassen, daß seine Einführung erfolgen kann, sobald int
Notwendigkeit hierfür vorliegt.

Die unter Beteiligung von Vertretern der Erzeuger und Ver¬
braucher geführten Verhandlungen über die Festsetzung der Preise
bis zum Ende des Jahres haben bezüglich des Thomasmehles zu
einem vollen Ergebnis geführt. Auch bezüglich des schweselsauren
Ammoniaks und des Ammdniaksuperhosphates besteht Einmütig-
fett - die Schwierigkeiten, die die Preisfeststellung bei dem letzteren
begegnet, sollen dadurch beseitigt werden, daß die Fabrikation aus
emipe wenige Typen von gleichmäßigem Gehalt an Stickstoff und
Phosphorsäure beschränkt und für diese die Preise für die Ge-
wichtscinheit festgesetzt werden. Ferner glauben die Werke den in
den letzten Monaten auf dein Kiinstdüngermnrki zutage getretenen
unerwünschten Preistreibereien durch entsprechende Bedingungen
der Kaufverträge vorbengen zu können, die zwar dem Handel die
Berechtigung geben solle», einen angemessenen Nutzen ans die
Netto -Einkäufspreise zu nehmen, den Verkäufer aber berechtigen

einem Käufer die Lieferung noch nicht abgenommencr Menge!«
zu verweigern, falls nachgewiesen wird , daß er über den zulastlAen
Aufschlag hinausgegangen ist. . . . .

Es wäre dringend erwünscht, daß die angebahnten Verhand¬
lungen zu einem Ergebnis führen , da die freiwillige Einigung
zwischen den Parteien vor einem gewaltsamen Eingriff zweifel¬
los den Vorzug verdient. Der letztere ist, das hat die gegenwär¬
tige Kriegszeit zur Genüge gelehrt, für beide Teile mit großen Er¬
schwernissen und so beträchtlachem Zeitaufwand verbunden, daß die
rechtzeitige Erledigung der Geschäfte nur mit großer Muhe gelingt.

Mit Bezug aus die Kunstdüngerfrage im allgemeinen kann
soviel gesagt werden, daß die Industrie in der Lage sein wird, trotz
der durch den Krieg herbeigeführten schwierigen Verhältnisse den
Bedarf der deutschen Landwirtschaft in hinreichender Weile zu
decken und daß gerade durch den Krieg die deutsche Dungerin-
dustric auf dem Wege zur nationalen Selbständigkeit einen gewal¬
tigen Schritt vorwärts gekommen ist.

Berlin , den 6. April 1915.

Wird veröffentlicht,
Wiesbaden, den 10. April 1915.

J .-Nr . II . 2618.
Der Königliche Landrot.

von H e i m b u r g.

Bekanntmachung.
Aus Grund des 8 36 der Bundesratsverordnung über che Rege¬

luna des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
1915 werden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten
für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme des Bezirks ocr
Stadt Biebrich solgende Anordnungen erlassen:

8 1.
Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Weizen-, Roggen-,

Hafer- und Gerstenmehl. . _ , . . , ...
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur aus

Grund von Ausweisen (Brotkarten ) ersolgen, die vom Kreisaus-
fchusse ausaeqeben sind. .

Dies gilt nicht für die Entnahme von Brot und Mehl zwecks
gewerblicher Weiterveräußernng.

8 2.
Die Abgabe von Brot und Mehl an Unternehmer landwirt¬

schaftlicher Betriebe, die von der Vergünstigung des 8 4 Absatz 4a
der Bundesrats -Verordnung vom 25. Januar 1915 Gebrauch
machen, d. h. auf den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brotgetreide
in ih>er Wirtschaft verwenden, sowie an die von ihnen zu ver¬
köstigenden und zu ernährenden Personen ist verboten.

8 3.
Mühlen dürfen für Selbstversorger (§ 2) Getreide nur auf

Grund von Ausweisen (Mahlkarten ) ausmahlen , die vom Kreis-
ausschusse ausgegeben sind. Die Ausweise werden erteilt aut
Grund einer Bescheinigung des Gemeindevorstandes , daß die
Voraussetzungen des 8 2 gegeben sind, wieviel Personen als Ange¬
hörige und Raturalbercchtigte in Betracht kommen und welcher
Vorrat an Mehl in der Wirtschaft nock) vorhanden ist.

8 4-
Jede Brotkarte gilt für eine Kalenderwoche nach Maßgabe des

Aufdi-ucks. 8 s.
Nur wer im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich

gemeldet ist, hat Anspruch auf die Brotkarte . .
Jedem Houshattungsvorjtande werden soviel Wochenausweise

(Brotkarten) zugeteilt, wie die Haushaltung Mitglieder hat.
Für Reuanziehcnde werden die Wochenausweise um die ver¬

flossenen Tage gekürzt. Die Zuteilung an diese ersolgt von dem
Tage ab, an dem sie polizeilich gemeldet werden.

Für Fortziehende gilt der Wochenausweis nur bis zu dem
Tage, an dem sie fortziehcn. Sie müssen den Ausweis vor dem
Abzüge an den Gemeindevorstand zurückgeben.

Die Haushaltungsvorstände haben Aenderungen im Personen¬
stände ihres Haushalts unverzüglich bei dem Gemeindevorstand zu
melden.

Der Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, den von ihm nicht
unterhaltenen Haushaltungsmitgliedern auf deren Verlangen
ihre Brotkarten auszuhändigen.

8 6-
Jede Brotkarte erhält Abschnitte, die insgesamt über ein Ge-

wicht vcn 1850 Gramm Brot (1400 Gramm Mehl) lauten.
Brot und Mehl dürfen nur noch Gewicht und nur in Mengen

abgegeben werden, die durch die Abschnitte der Brotkarte vorgc-
schrieben sind.

Bei der Entnahme von Brot oder Mehl hat der Eriverber die
Brolkortc »orzulegen. Der Veräußerer hat die Abschnitte, die der
neröußilten Menge Brot oder Mehl entsprechen, abzutrennen und
an sich zu nehmen.

Für die Besolgung dieser Vorschriften haften neben dem Ver-
äußerer die Angestellten. oder sonstigen Personen , deren er sich zur

>Veräußerung bedient,



-lUc üiiuüiulcn in to uevea einzelne Abschnitte sind incht fibot-
traabar.

§S.
Die Zuteilung der Brotkarten erfolgt durch Vermittlung dm

Ecmeindevorpandes . Die .Brotkarten werden erstmalig den Htzus-
haltungsvorpänden zugestellt , müssen später aber bei dein Ge
meindcvorstande abgeholt werden.

8 9.
Bei Ausgabe neuer Brotkarten sind die sämtlichen Karten der

abgelausenen Wochen mit den nicht verwendeten Abschnitten art
den Gemeindevorstand zurüäzugeben.

8 10.
Wer Brot verkauft , das er nicht selbst herstellt , hat die von

ihn : für dieses Brot abgetrennten Abschnitte dem Hersteller des
Brotes auszuhändigen , und zwar derart , daß der Hersteller
spätestens ain Montag vormittag in den Besitz der auf die ver¬
gangene Woche entfallenden Abschnitte gelangt.

Die Hersteller von Brot haben icke in ihrem Betrieb abge-
trennten oder gemäß Absatz 1 ihnen ausgehändigten Abschnitte,
und zwar nach den verschiedenen Gewichtsangaben getrennt , in
verschossenen Umschlägen bet dem Äenieindevorstande gegen Emp-
fangsöescheinigung an jedem Montag für die vergangene Woche
abzulitzfern . Aus . den Umschlägen haben die Abliesernden ihren
Üipin , ihre Wohnung , die Bezeichnung her . vergangenen Woche
und die Aufschrift „Abschnitte für Brot " zu vermerken.

§ 11.
Die Veräußerer von Mehl haben die bei der Veräußerung ge-

jedem Montag für die vergangene Wochetrennten Abschnitte un . _ . , ,
nach -chen -werschiedenen Gewichtsangaben getrennt , in verschlossenen

Umschtäge » bei dem Gemeiubevvijlaiibe gegen Empsaugsbescheiiil
gung abzuliefern . Auf den Umschlägen haben die Abliesernden
ihren Namen , ihre Wohnung , die Bezeichnung der vergangener,
Woche und die 'Aufschrift „ Abschnitte für Mehl " ztk vermerken.

8 12-
Pensionate , Krankenhäuser , PrioatkUniken , Lazarette und

ährstiche Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten
demgemäß für jeden Infasfen ^ eine Brotkarte , vorbehaltlich ander¬
weiter Regelung gemäß § 14 Satz 2.

§ 13.
In Gast - und Schankwrrtjchasten darf Brot allein an Gäste

nicht abgegeben werden.
Die Abgabe von Brot an Gäste mit anderen Speisen hat gegen

Vorlegung der Brotkarte und Abtrennung der Abschnitte und nur
gegen ? Entgelt zu er.solg .en.

Der Inhaber der Wirtschaft ist verpflichtet , zu gestatten , daß
seine Gäste mitgebrachtes Brot verzehren.

Die abgctrennten Abschnitte hat der Wirt gemäß 8 10 Abs . 1
abzuliefern.

8 11-
„Der Kreisausschuß träfst Die erforderlichen Ausführungsbe-

stimmungen zu . dieser Verordnung . Er ist ferner befugt , mit Be¬
hörden , Anstalten oder wohltätigen Einrichtungen besondere Ver¬
einbarungen über die Verbrauchsregelung zu treffen.

8 15.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung finden die

§§. .44 und 52 der Bundesratsverprdnung vom 25 . Januar ISIS
Anwendung.

Diese lauten:
§ 44 . Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein Kommunak-

i'alHUiö oder eine Gemeinde , der die Regelung ihres %tx.
brauches übertragen ist , zur Durchführung dieser Mah-
nahmen erlassen hat , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monats
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52 . Die zuständige Behörde kann Geschäfte schließen , deren
Haber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten un.
zuverlässig zeigen , die ihnen durch diese Verordnung ode,
die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen auferleg,
sind . Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig : sie
keine aufschiebende Wirkung . Ueber die Beschwerde ent,
scheidet die obere Verwaltungsbehörde endgültig.

8 16-

Diese Verordnung tritt am 15 . März 1915 in Kraft.
Die Verordnung vom 22 . Februar 1915 bleibt mit folgenden

Aenderungen bestehen:
1. Das Gewicht des Kriegsbrotes und des Voll -Roggenbroiee

wird auf 1850 Gramm bestimmt.
2 . Für das Weißhrötchen wird die Farn , des zweiteiligen

Wasserwecks vorgeschrieben . Sein Gewicht wird ans
54 Gramm bestimmt.

3 . Zwiebacke dürfen nicht mehr hergestellt werden.
4 . Händler , Bäcker und Konditoren - dürfen Brot und Mehl

auch außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen Nieder¬
lassung , aber nur innerhalb des Geltungsbereichs dieser
Verordnung abgeben.

Wiesbaden , den 12 . März 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . II . 1751 von Heimburg.
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Die Kriegslage.
Lsr Vvrmerstag - l7sgssber !ckt.

W B . (Amtlich .) Großes haupiquarlier , 15. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Maas und Mosel kam es gestern nur zu
vereinzelien Kämpsen . Bei Marcheville erlitten die
Franzosen in dreimaligen erfolglosen Angriffen schwere
Verluste.

Westlich der Siraße Essey-Flirey dauerten die
Kämpfe um ein kleines Grabenstück bis in die Rächt
hinein fort.

Am und im Priefierwalde scheiterten smuzäsifche
Angriffe . Feindliche Abteilungen , die gegen unsere
SMungen nordöstlich vM MnMvMer vorgingen,
rvurden von unseren Sicherungstruppen mit schweren
Verlusten zuruckgeworsen.

Südlich des 5)actmannsweileiküpfes versuchten die
Franzosen fünfmal vergeblich unsere Front zu durch-
brechen . 3m übrigen fanden in den Vogesen nur Ar
kikleriekämpse statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

vor kreltag HagssbsrlcKt.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 16. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor Osiende ' Aieuport beteiligten sich Hestern am
ArtiLerrekaMpse einige feindliche Torpedoboote , deren
Feuer schnell zum Schweigen gebracht wurde.

Am äüdrande von St . Ltoi besetzten wir nach
Sprengung 2 Häuser.

Am Südrande der Lorettohöhe wird seit heule
nach! wieder gekämpft.

Zwischen Maas und Mosel fanden nur Artillerie-
Kämpfe statt . Die Verwendung von Bomben mit er¬
stickend wirkender Gasentwicklung und von Infankerie-
Explofions -Geschossen seitens der Franzosen nimmt zu.

Bei dem klaren sichtigen Wetter war die Flieger-
läUgkLst sehr rege . Feindliche Flieger bewarfen die
Ortschaften hinter unseren Stellungen mit Bomben.
Auch Freiburg wurde wieder heimgefucht , wo mehrere
Zivilpersonen und hauptsächlich Kinder getötet und ver¬
letzt wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
3m Osten ist die Lage unverändert . 3n den Kei¬

nen Gefechten bei Kalwarja wurden ln den letzten Ta¬
gen von uns 1040 Aussen gefangen genommen
7 Maschinengewehre erbeutet . _

Oberste Heeresleitung.

und

Die Kämpfe in West und Ost.
In Ergänzung des Berichts aus dem Großen Hauptquartier

vom 11 - April über die Kümpse zwischen Maas und Mosel , er¬
fährt die Köln . Zig ., daß das Schlußergebuis , dos hinsichtlich der
Kämpfe vom 7. bis 10 . April gezogen worden ist , auch heute noch

zutreffend ist . Unsere Truppen haben sämtliche Stellungen , die sie
am 10 . Aprjl innehatten , auch jetzt noch fest in ihrem Besitz , und
in dem Lauf der Frontlinie ist eine Veränderung nicht eingetreten.

Alle Versuche der Franzosen , darin eine Verschiebung cintreten zu
lassen , sind gescheitert , und es wurden alle ihre 2lngriffe in dieser
Gegend unter schwersten Verlusten für den Feind abgewiesen , so
daß wir mit vollster Befriedigung das Ergebnis dixser Kümpse be¬

trachten können . Auch im Osten ist die Lage auf der ganzen Front
gut , sowohl auf der deutschen wie auf der österreichisch -ungarischen.
Sämtliche Angriffe der Russen konnten ebenfalls abgewiesen wer¬
den . Auch an der Karpathenfrvnt sind die Stellungen fest iit un-

serer Hand . Oestlich . vc>m Laborcza -Tal in der Gxgend des Uzsoka-
Passes und am Oiidawa -Tql drücken die deutschen und ösierrei-
chischntngarischen Truppen sogar vorwärts.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien,'  14 . April . Amtlich wird verlanlbart : 14.

April >915 mittags . Die allgemeine Lage ist unverändert . An
der Karvathenfront waren in den meisten 'Abschnitten nur Ge-
schntzt 'ämpse int Gange . Nordwestlich des Nzsokerpasses wurde

eine van den Russen vor Tagen besetzte Stellung in ihrer ganzen
Ausdehnung durch den Angriff der tapferen ungarischen Infan¬
terie -Regimenter Nr . 19 und 28 erobert.

In Südast -Galizien und der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v . H ü f e r , Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  15 . April . Amtlich wird verlautbart : 15.
April 1915 . In Westgalizien scheiterte bei Eiezkowice an der Bi-
alla in den Morgenstunden des 14 , April ein Vorstoß der Russen.

Auf den Höhen beiderseits Wysockows am Stryj griffen stär¬
kere russische Kräfte die Stellungen unserer Truppen an . Nach
heftigem Kampfe wurde der Gegner geworfen , im Gegenangriff
eine wichtige Höhe gewonnen und besetzt : drei Offiziere und 661
Mann gefangen.

Im übrigen an der Karpathenfront nur Geschützkampf . In vie¬
len Abschnitten Ruhe.

In Südostgalizien und in der Bukowina keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
o . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

.B e r (Ati , D aß  in .England _ aus Grund , der _ im Karpathen - j
raume zurückgedrängten russischen Ängrisssbewegung sich eine stauePifimmunn hemerflinr nirrhf licht-, illfnior . 'Wiirnh ! int ..Bert . Tobt ."Stiiunimig bemerkbar macht , hebt Major Mvraht ii» „Bert . Tgbl.
hervor . Der nach dem Kriegsschauplatz in den Karpathen eut-
saidte Spezialberichterstatter schreibt : In den östlichen Karpathen
erschien ein russischer Parlamentär vor den österreichisch -ungarischen -
Stellungen und verlangte , zum . Erzherzog Joseph geführt zu wer¬
den . Man geleitete ihn mir verbundenen Auge » durch die Linien.
Er . überbrachte dem Erzherzog als Ostergeicheuk des russischen
Kommandanten Bier und Hasen . In dein Begleitschreiben drückte
der Kunnnandant dem Erzherzog mit schmeichelhasten Worten die
Anerkeimmig des Heldeimutt .es und der Standhastigkeit seiner
Truppen atis und sthiug Ml - eine » dreitägigen Wyfsenstillstand
vor , damit das Osterfest auf beiden d »ten , ungestört begangen wer¬
den IvNiw . Die Antwort des vsterreichtsch -ungarische .n Koniinan-
dältien war in gleich höslichenr und ritterlichem Tone gehalten , der

schnitt . Derselbe Berichterstättec schreibt : Ein - ungarischer Augen¬
zeuge erzählte mir , daß die Rüsten haufenweise mit dem
Schreckens ruf „Germani ! Germanil"  davonliesen , als
ste mwtrtnuiet die ersten Pickelhauben erblickten . Als dieser
AügenzeuAe pach den , Grunde des Schreckens fragte , antworteten
die Gefangenen : „ Die Deutschen loshauen so grob auf uns !"

Der Pessimismus in Rußland.
Die Wiener „Korrespondenz -Rundschau " berichtet , daß die

russischen amtlichen Berichte sich ausfallend hcrgbgestinuut zeigen.
Die „Nowoje Wrcmja " teilt mit , daß die russische Garde alle ak¬

tiven Offizsere in Polen verloren habe . Fast aste Blätter besprechen
die etwaigen Fpiedensaussichtxn . Die „'Nowoje Wremja " behaup¬
tet , das eigentliche Ende des Krieges werde nicht mit dem Schwert
herbeigeführt werden . (Ctr . Bln .)

71 6 08 russische Offiziere agster 5Iampf ge¬
setzt.  Laut einer amtlichen Nachricht aus Petersburg enthalten
die russischen Ber .luWsten seit dem Ausbruch des Krieges , bis zum
20 . März die Namen von 71 608 , Osfizieren . Davon sind 18 622
als gefallen oder vermißt gemeldet worden.

an Btt MWIWk WM.
WB na . Berlin , 15 . April . Am 14 . Apcistabends hat ein

Marineluststhiff einen Angriff gegen die Tyne-Alündnug ualer-
iiLimnen. 5)ierbci wurde eine Anzahl Bomben abgezvarfen. Das
Luskschiff ist unversehrt zurückgekehrt.

Der Stellvertretende Ehes des Admiralsiabes:
(gez.) V e h n ck e.

Berlin.  Zn dem Angrisf eines deutschen Mar 'meluftsckiisfes
gegen die Tyne -Mündung sagt der „Berliner Lskalanzeiger " : Die
rneise , die .der Zeppelin über engllschem Gebiet zurücklegte , war
nicht von großer Länge , sie .bedrohte ober im äußersten Norden
Englands und unsern Schottland In der Grajschast Northmnber-
laich ein durch Kohlenbergbau , Eisenhämmer , Glashütten usw . rei¬
ches Gebiet und machie vvr , allen -Dmgen auch darauf aufmerksam,
daß der für beit englischen Handel so außerordentlich wichtige
Thnc -Fluß niit Southshields und Newcastle , mit seinen Eisenwer¬
ken , Fabriken und Schijsswerjtcn , dessen Hafen , einer , der bedeu¬
tendsten Englands ist , voc deutschen Bomben nicht sicher ist . Die¬
ser Zeppeltnslüg hat bewiesen , daß die große » Schifssbatuverkstüt-
ten am Tyne jederzeit von unseren Luftschiffen bedroht werden
können . Für die englische Flotte dürste dies eine höchst unange¬
nehme Entdeckung sein.

WB na . Frei bürg  1 . ® ., 15 - April . Heute mittag gegen 13
Uhr erschien luiederum em setiidticher Flieger über her Stadt und
wars im ganzen fünf Bomben über dem Stühlingar Stadtteil ab.
Zwei daua » richteten keinen Schaden an . Durch die audareit , drei
wurden zwei Männer und vier Kinder , sowie das Pferd eines

Fuhrwerks getötet . Außerdem wurden zwei Männer und acht
Kinder schwer und eine Anzahl Sck)ulkinder leicht verletzt . Eine der
Bomben durchschlug den Dachstuhl eines Hauses.

Der Krieg tu» Orient.
„G o e d en " beherrscht das Schwarze Meer.  Das

Genfer „Journal " bespricht das Austauchen des „Goeben " an der
Nordkiiste des Schwarzen Meeres und meint , damit sei den Rujse .n
die Möglichkeit genommen , ihre angeblich in Odessa besindlichen
Truppen zu transportieren . Der „ Goeben " beherrscht nun das
Schwarze Meer . Er sei wegen seiner Schnelligkeit nicht anzugrei.
sen . (Etr .)
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Genf.  Nach einer hier vorliegenden Meldung soll das eng¬
lische Linienschiff „Londvn " , das dem Torpedobootzerstörer
„Renard " auf einer Erkundungsfahrt in die Dardanellen folgte,
vom Feuer der türkischen Batterien stark beschädigt worden sein . .

Afghanistan erklärt den Heiligen Krieg.  Die
Petersburger Telegraphen -Agentur meldet : Der Emir von Asghg-
nistan hat die Mobllisierung seines .Heeres und die amtliche Ver¬
kündigung des .Heiligeii Krieges bekanntgegeben.

Kein türkischer Sondersrieden,
Zwei türkische Staatsmänner erklärten in Rom , die Türkei

würde keinen Separatfrieden abschließen . Das Osmanenreich sei
mit vollem Bewiißtsein in den Krieg getreten und werde , bis zwn
Ende ausharren.

Klein « Mitteilungen.
A u s Rorrtanshorn  ivird ein neuer Versuch seiudticher

Flieger , Friedrichshafen mit Bomben zu belegen , gemeldet . Es
sollen daran vier Flieger , beteiligt gewesen sein : doch gelangte nur
einer bis in die Bödenseegeaend , und zwar bis Hagenau , 10 Kilo¬
meter westich Friedrichshasen , wo er uiwerrchteter Dinge um¬
kehrte . Dagegen warf einer der Flieger über Etockach vier Bom¬
ben ab , die Sachschaden anrchteten . Die Abwehrvorrichiungeii
am Bodensee sollen vorzüglch gearbeitet haben.

WB na . A m st e r d a m . Die „Times " , melden aus Paris,
daß hie französische Regierung kinematographische .Ausnahmen an
der ganzen .Front veranstatten läßt , uni namenllich die neutrale
Welt über die Erfolge der französischen Truppen zu unterrichten,
angeblich als Gegengewicht gegen die deutschen Films , für welche
besonders in Amerika große Nachfrage herrscht.

Genf.  Der Sonderberichterstatter der im sranzösischen Sinne
wirkenden „ Gazette de Lausanne meldet aus Paris über die Be¬
urteilung . die die Haltung Italiens dort findet : „ Für Italien , die
einzige europäische Großmacht , die nicht in den Krieg verwickelt
wurde , sind die Kriegführenden und auch eine Anzahl neutraler
Staaten eine Quelle für Handel und Industrie , von der Jtalst
mit jedem Tag reichlicher Gebrauch macht . Der Verfall von TriD
und die Untätigkeit des Hafens von Marseille haben Genua zu au¬
ßerordentlicher Wohlfahrt gebracht . Manche Industrien , so z. B.
die Herstellung von Kraftwagen und andern Fahrzeugen habe«
durch den Krieg einen riesigen Gewinn erzielt . Wenn Italien seht
in den Krieg eintritt , würde es aller dieser Vorteile verlustig gehe"
und die jetzt herrschende rege Beschatigung und die Wohlfahrt
würden in Verarniung und Elend Umschlägen . Die großen Kapi¬
talisten und Großindustriellen haben sich deshalb auck> ganz ent-
sthieden für die Aufrechterhaltung der Neutralität ausgesppUhM-
Man ist daher der Ansicht , daß die Aussehen erregenden Depesche»
aus Rom über militärische Vorbereitungen nur Kundgebunge»
„ach außen hin seien , um den Anhängern des Krieges den Anschci»
einer Befriedigung zu geben . (Ctr .)

Das letzte Gespräch Weddigens.

WB na . Die „Nationalzeitung " meldet aus Kopenhagen : lie¬
ber eine Begegnung von „ U 29 " mit dem englischen Dampfer „An¬
dalusien " , der eines der vielen Sck)iffe war , die Kapitän Weddige»
versenkte , erhielt die Londoner „ Dally 'liews " von dem KapitH"
.Halley salgenden Bericht : ,

„Ich war der letzte , der unser Schiss verließ . Bevor ich >»
eines der Boote stieg , wurde ich ziemlich stark an der Sette ge¬
quetscht . Als die Osfiziere des Unterseebootes dies sahen , bäte»
sie mich , das Rettungsboot zu verlassen und an Bord des Unter¬
seebootes zu steigen . Das tat ich denn auch . In Kapitän Wed-
digens Kajüte wurde ich von der Mannschaft verbunden.
fand , daß ich eine Rippe gebrockien hatte , und begegnete mir "w
aller möglichen Rücksicht . Kapitän Weddigen lud mich zu
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gegenüber sei . „ Es war unsere Pflicht !" antwortete Weddigen
gleichmütig , „ aber wir wallen auch gar nicht Zivitpersonen töten¬
den » es sind die Schisse und nicht Menschen , die wir vernichte »'
Während wir so dasaßen und uns unterhislten , kam es mif . r
vor , als kennte ich das Gesicht des Kapitäns von Photographie»
her , die ich gesehen hatte . Ich fragte ihn : . Waren Sie nicht de»
Kapitän des Unterseebootes , dqs drei eiiglische Kreuzer in »e»
Nordsee versenkte ? ' „ Richtig !" antwortete er ernst ; ich habe da¬
mals das Kommando über „ U . 9 " gehabt , aber jetzt bin ich Ko>»'
Mandant von „U 29 ". — Indessen war die Besatzung der . ,.A»»»'
lusien " aus den Booten , die das Unterseeboot ins Schlpppta » K
nommen hatte , auf Deck desselben befohlen worden . Sie st»»"
nun dicht zusammengedrüngt da . Die Offiziere des Unterseeboots
gaben der Mannschaft Zigarren . Keiner von den Deutschen o>a»
uns gegenüber unltebeuswürdig . Die Gemütlichkeit der Deutsche'
erreichte ihren .Höhepunkt , als wir schieden . Das UnterseebaH
holte eine französische Bark ein und nachdem dies « funi Halten »ss
zwungen worden war , erliieiten wir Beseht , in die Boote zu gclst»
und mit diesen an Bond des sranzüstschen Sckiisfes zu ruderii . M ^ »
Gespräch mit Kapitän Weddigen ist wohl die letzte Unterred »»»
gewesen , die jemand mit ihm gehabt hat ."



D»s H'i’tf dkl deutsche» ftvtujtt.
«tK na London , 1-1. April . Ein „Times "-Artikel schätzt

. ĝßcrt der Schiffe , die von dem Hilfskreuzer „Kronprinz Wil-
Wf versenkt wurden , auf 1 165 080 Pfund . Damit erscheint der
Kreuzer an dritter Stelle , wenn man annimmt , daß die
Tden " einen Schaden von 2 211 000 Pfund , die „Karlsruhe"
L -solchen von 1 662 000 Pfund verursachte . Der Hilfskreuzer
Enr Eitel Friedrich " nimmt mit einer Schadensumme von
I m Pfund die vierte wtelle ein . Die fünfte nimmt die
Äiniüsberg" mit 275 000 Pfund , die sechste die „Dresden " mit
'„„falls 275 000 Pfund , und die siebente die „Leipzig " mit 235 000

Sh ein. Die gesamte Beute der Kreuzer beläuft sich auf 67
liiffe im Gesamtwerte von 6 691000 Pfund . (Etwa 134 Milt.
SU ») — Einen billigen Triumph leistet sich das Reuterfche
Sou indem es betont , mit der Ankunft des Dampfers „Kron-

rL Wilbelm " in Newport News könne man annehmen , daß die
RLfm des letzten deutschen Kreuzers , der sich auf offener See
l°n'nd ein Ende genommen habe . (Und die „Karlsruhe ' ?) —
M Dmes " sagen , daß der Schaden verhältnismäßig gering fei.
i!ns"ift er groß genug , und wir blicken mit -Stolz auf die- fleißige
L‘hCit uirüd , die deutsche Kapitäne und Blaujacken unter den un-
Mistigslen Umständen im Dienste des Vaterlandes geleistet haben .)

„Schnelle - Berichterstattung.
Es ist noch in Erinnerung , wie im Oktober an der flandrischen

(Kitte englische und französische Schisse in den Kampf von der See
S Eingriffen . Jetzt endlich gibt der Kommandant der Flotte

Bericht , der von der englischen Admiralität veröffentlicht
L -b Danach war das Ergebnis ein Mißerfolg,  weil
Kit alle Schiffe , die an der Beschießung teilgenominen hatten , Be-
Mdigungen und Verluste davongetragen haben , und zwar schon
w, ' das Schrapnellfeuer unserer Feldgeschütze, bis dann die
Mutieren Batterien aufgesahren wurden und in Tätigkeit traten.
SL Flaggschif des Kontreadmirals Hood „Amazon " wurde an der
«dfcrlime schwer beschädigt und mußte nach England geschickt
werden. „Mersey " erlitt die gleichen Peschädlgungen , außerdem
wurde der Tiirm für sechszöllige Kanonen zerstört , der Kommas
hant und acht Mann getötet , 16 verwundet . Beschädigungen rmd
Verluste hatten ferner noch die Schiffe „Falcon , „Wildftre

ltal", Brilliant " und „Rinaldo ".

„Iriedensausstreuungen ".
Unter dem Titel „Friedensausstreuungen " schreibt Graf Ju¬

lius Andrassy im „Magyar Hirlap " : Unsere Opserwilligkeit und
mser Glaube an den Sieg kann und wird durch den Umstand nicht
«ändert werden , daß der Krieg nicht ein so rasches Ende gesun¬
den hat, wie wir alle gehofft hatten , und daß er vielleicht noch
iänaer währt als wir erwarten . Vor kurzem war ich in Deutsch¬
land und sah , daß man sich dort mit großer Ruhe und vollem
vertrauen in die eigene Kraft darauf vorbereitete , daß der Krieg
„och länger währen wird . Sie wollen keinen Frieden schließen,
bevor Nicht alle Bürgschaften eines dauernden und ehrenvollen
Friedens geschaffen sind . In Oesterreich -Ungarn konnte ich , die-
leibe Ausfassung und Ueberzeugung feststellen . Gewiß muß uber-
sliissiqes Blutvergießen vermiede » werden . Doch kann von Frie¬
den io lange keine Rede fein , bis wir nicht unsern schlimmsten und
Musamsten Feind niedergerungen hasten . Die Ereignisse aus den
Lriegsschauplützen solgen einander rascher als bisher , und Oester¬
reich-Ungarn wird sein Ziel viel rascher erreichen , als seine Feinde
glauben.

Kaiser Wilhelms Geburtstag in Japan.
B e r l i n , 14 . April . Der „OstasiatÜche Lloyd " berichtet über

dir Feiern , die am Geburtstage unseres Kaisers von den >n Japan
«enden Gefangeneti veranstaltet wurden . Im Ofsiziersge-
jMmnheim in Kumanoto , wo 40 Offiziere mit ihren Burschen
mtergebracht sind , versammelten sich am Bormittag des 27. Ja¬
nuar diese in dein Speisesaal , an dejien Wand ein Kcuserbtld
prangte, das von einem österreichischen Ossizier gezeichnet war . Dre
Feier begann mit der Festpredigt , die,der Missionar der Rhemi-
ichm Mission , Graf , hielt . Nach dem Gottesdienst hielt der älteste
der Offiziere, Hauptmann von Stcandt , die Rede auf den Kaiser,
hu bao Kaiserhoch wurde begeistert eiiigestimmt . Am Abend ver¬
einigte die Offiziere ein gemeinsames Abendessen . Auch in den
verschiedenenMannschaftsgefangenenlagern fanden Festlichkeiten
statt, Insgesamt sind 360 Leute in sechs Tempeln untergebracht,
lieber die Feiern wird berichtet : Die Japaner hatten den Mann-
föetften Kuchen gerichtet und je eine Flasche Bier gewidmet . Die
japanischen Aussichtsoffiziere stellten sich persönlich zu den Feiern
ein. Eine Musikkapelle erregte allgemeines Staunen , da außer
einer Trommel und einer Geige , die vom Kriegsministerium in
Tokio geschenkt worden waren , alle Instrumente aus Bambus und
Papier von den Leuten selbst hergestellt worden waren . In der
Pause zwischen den beiden Feiern iprach der japanische Major den
Anwesenden seinen Dank für die Einladung aus , worauf ein an¬
wesender Japaner im Rainen der Presse , die auch anwesend war,
Kaiser Wilhelm , dessen fruchtbringende und dem deutschen Volke
■» [ferne Regierung der ganzen Wett bekannt sei, noch eine lange
Herrschaft zur Größe des deutschen Volkes wünschte . (Daß die
deutschen Kriegserfolge die Japaner zu Schmeieheleien bestimmen,
doff nicht überschätzt werden . D . Red .)

Eine Mahnung an die Kriegslustigen.
R o m. Eines der Blatter , die unerschütterlich gegen die po¬

lnische Verblendung der Dreiverbandsvasallen kächpsen, die „Jtasia
’Mtra", hält ihren Lesern vor , was gegenwärtig von einem Bolle
°°r!ongt wird , welches einen großen Krieg führen will . In einem
Artikel „Vorbereitung zum Krieg " weist der Gelehrte Domemco
Moli (er ist inzwischen an einer Lungenentzündung gestorben ) zu-
"°chst darauf hin , daß heutzutage nicht mehr die Heere allein den

enffcheiden, sondern daß es das gesamte Volk ist, das im
«nrnpfc steht und von dessen Haltung der Erfolg abhängt . „Die
stiistigen Männer streiten in der Front mit den Waffen , die
schwächeren, die Alten , die Meister , kurzum alle kvmpfen mit
onderen Waffen in zweiter Linie , indem sie eine nicht minder nütz¬
te und notwendige Arbeit als die ersteren leisten : die ganze
Aaüon ist ein Heer ." Das Höchste in dieser geschlossenen Einheit
M epserwilligen Bereitschaft leistet nach Gnolis Urteil das deutsche
£0|f- „Alle Parteien , die Unterschiede des Glaubens , der Stünde,
"er Meinung und Bildung , der Interessen und der Gefühle haben
M Fahne » cingezogen vor dem Banner des deutschen Aater-
ttnhes; die Sozialisten marschieren an der Seite der alten Aristo-
'chiie, alle eng geschart um den Kaiser . Auch wenn wir auf die

. I% ,t8n Berichte der Deutschen nicht hören wollen , die Italiener,
“te dort leben , bezeugen es uns einstimmig : In Deutschland gibt es
"ur vach Deutsche , 68 Millionen Menschen und eine einzige Seele ."
^ »n beschreibt Gnoli >m einzelnen , wie ln Deutschland alle und
p.°er Mitarbeiten und schassen, Kräfte , Arbeit und Geld zur Vcr-
Uung stellen , um den Sieg zu sichern. „Und alles das ohne

und ohne Prahlerei . Deutschland über alles ." Dann schil-
ii'ihr ®noti ' wie in Deutschland auch die verwandtschaftlichen Ge-
;utHe bem vaterländischen untergeordnet werden , wie die Mütter

Frauen mehr um das Wohl des Ganzen besorgt sind ats um
."5 ihrer Teuern , daß sie sich mit würdiger Fassung in den Verlust
^Angehörigen sinden . „Er ist für das Vaterland gestorben,
^utschland über alles !" Alles das hält der Verfasser den
M ' nern als Muster vor . um sortzusahren mit der Mahnung:

'n die Pflicht aller und insbesondere derer , die den Krieg um
uth " reis wollen , es dem Publikum immer wieder einzuschürfen

4» predigen , daß man sich keinen Täuschungen hingobe , daß
Lien "" strn müsse, wie das bewasnsete Heer wohl ein Element des

Wie Hindenburg berufen wurde.  Der Krlkgsbe-
ttchterstatter des „Giocimle d'Jtatia ", E . Renda , hat . wie - schon
gemeldet , eine Unterredung mit dem Generatseldmarschall v . Hin¬
denburg gehabt . Aus seinem Bericht heben wir folgendes hervor:
Hindenburg erzählte : Als die Proklamation des Kriegszustandes
am 31. Juli kam, befand ich mich mit meiner Frau bei meiner äl¬
testen Tochter zu Besuch, -die in Kotberg verheiratet ist. Wir reisten
sofort ' nach Hannover zurück. Natürlich schrieb ich gleich dem
Kriegsministerium , daß ich mich zur Verfügung stelle . Mir wurde
geantwortet , daß mein Angebot im Bedarfsfalls in Erwägung ge¬
zogen würde . Dann kam nichts weiter mehr und als schon einige
Wochen vergangen waren , hatte ich bereits alle Hoffnung ver¬
loren , daß ich einberufen wm.de. In dieser Stimmung erreichte
mich endlich am 22. August , 3 Uhr nachmittags , die Depesche Seiner
Majestät , 'welche mir meinen Eintritt in den Dienst für den näch¬
sten Tag besaht . Eine halbe Stunde später erhielt ich eine zweite
Depesche von General Ludendorsf , meinem Generalstabschef , der
mich benachrichtigte , daß er in der Nacht zwischen 3 und 4 Uhr
aus Belgien im Sonderzuge in Hannover ankommen würde . Ich
hatte teine Zeit zu vertieren , besorgte sofort meine Einkäufe an
Wollsachen und an Ersatzstücken für meine Uniform , die schon et¬
was verbraucht war . Um A&  Uhr erreichte mich noch eine zweite
Depesche Seiner Majestät des Kaisers , der mir befahl , das Kom¬
mando eines Heeres gegen Rußland zu übernehmen . In der
Nacht traf Ludendorsf pünktlich ein und wir fuhren sofort nach
Marienburg , wo wir am nächsten Tag , dem 23. August - am Nach¬
mittag eintrasen und sofort an die Arbeit gingen . Der 29 . August
war der Tag von Tannenberg.

Ferner seien noch folgende Aeußerungen Hindenburgs über
die Schlacht bei Tannenberg und die Verwüstungen in Ostpreußen
mitgeteilt:

„Der 29 . August war der Tag von Tannenberg : Die Vernich¬
tung der Narewarmee . 92 000 Gefangene , 80 000 Russen getötet
oder in den Masurischen Seen ertrunken , 536 Kanonen erbeutet.
Dort wurde auf einem Gebiet , das viermal so groß ist, wie das
Gelände von Sedan , auf die einsachste Weise , die die Kriegskunst
angibt , die Russen wie bei einer theoretischen Uebung eingekreist.
Sie hatten im Zentrum eine vorzügliche Position , in der sie sich auch
aut verschanzt hatten , aber sie- befanden sich eben mitten drin.
Pünktlich mit dem Glockenschlag 12 am Mittag wurde ich vom
Himmel aus durch einen unserer Flieger — ich stand mit dem
Generalstab zusammen bei einem der operierenden Armeekorps —
benachrichtigt , daß die Einkreisung bereits vollzogen war . Und da
gab ich den Befehl zum allgemeinen Vorgehen.

Aber wie viel andere Fabeln sind nicht auch über die masuri¬
schen Seen auf mein Konto verbreitet worden . Jeden Sommer
wäre ich noch den Seen und Sümpfen mit einer alten Kanone ge¬
zogen , um festzustellen , ob sie einsinken würde oder ob nicht.
Alberne Geschichten . Ostpreußen hat oberhalb von Königsberg
und Insterburg einen Landstrich , der auf der Karte -die Form eines
Dreiecks besitzt. Dieses . Gebiet wird seit langer Zeit in der mili¬
tärischen Sprache das auigegehene Dreieck genannt , weil die Mei¬
nung vorherrscht , daß es militärisch nicht zu verteidigen wäre.
Die , sumpfige Gegend der masurischen Seen ist gerade im Süden
dieses Dreiecks . Bezüglich jenes Gebietes gab es seit Jahrzehnten
in den militärischen Kreisen zwei verschiedene Ansichten : Die eine
ging dahin , daß das Terrain nicht zu hatten wäre . Die andere
dahin , daß es in einem Krieg mit Rußland sehr wertvoll sein
könnte . Hindenburg schloß sich her zweiten Ansicht an , aber das ist
auch alles . Die Geschichten, die über diesen Punkt im Umlauf sind,
sind reine Phaniasieprodukte.

Im Hinweis auf die Rtunen in Ostpreußen bemerkt Hinden-
burg : „Ich lasse mich nicht so leicht rühren und ich denke , daß der
erbarmungsloseste Krieg immer noch der barmherzigste ist, insofern,
als er am schnellsten zum Frieden führt . Der humanste Krieg ist
derenige , der am wenigsten lange dauert . Aber trotzdem finde ich,
daß das , was die Russen . verübt haben , jede , auch die traurigste
Einbildungskraft übersteigt . Was in Memel geschehen , ist eine
Räuberei ohne jeden militärischen Zweck, der in dieser Gegend in
keiner .Weise durchführbar gewesen wäre . Doch ist Unheil über
Unheil verübt worden ."

WB na . Breslau,  15 . April . Die „Schlesische Zeitung"
bringt folgende Ansprache , die der Kaiser bei Besichtigung des
Grenadierregiments König Friedrich 111. Nr . 11 in Frankreich ge¬
halten hat . „In Feindesland , auf erobertem sränkischen Boden,
der mit dem Blut tapferer preusxjcher , auch anderer deutscher Sol¬
daten getränkt ist, ist auch schlesischesBlut geflossen . Rach den Be¬
richten des Armeeoberkommandos beteiligte sich das Grenadicr-
regiment König Friedrich III . Nr . 11 in hervorragender Weise an
den schweren Kämpfen in der Ehqmpagne . Das Regiment schlug
mit großem Schneid und heldenhafter Tapferkeit die feindlichen
Angriffe zurück. Der Angriff des Regiments ist sprichwörtlich ge¬
worden in der Armee . Ich spreche dem Regiment meine vollste An¬
erkennung und Glückwünsche aus . Schlesische Grenadiere des 11.
Regiments ! Dein Romen meines geliebten Baters , Eures erlauch¬
ten Chefs , dessen Namenszug Ihr auf Euren Schultern traot , habt
Ihr alle Ehre gemacht . Wenn er von den etyseeischen Feldern
herunterschaut , wird er mit Euch zufrieden sein . Ich spreche dem
Regiment meinen Dank für seine Leistungen aus . Ihr habt neuen
Ruhm an , Eure Fahnen geheftet und ein schönes Blatt in Eure Re-
gimentsgeschichte eingereiht . Mit Gottes Hllfe werdet Ihr auch
weiter standhellten und dem Daterlande und mir zum endgültigen
Siege und der Riederringung des Gegners verhelfen ." Illach der
Parade plauderte der Kaiser noch lange mit den Ofsizieren und
schilderte u . a „ wie die Russen in seinem Jagdschloß Rominten ge¬
haust hätten , ja sogar die dort ausgehänglen Hirschgeweihe hätten
sie mitgehen heißem Aber dabei hätten sie sich getäuscht . Es seien
nur Nachahmungen gewesen . „Meine echten Geweihe, " sagte
launig der Kaiser , „hängen bei mir zuhause in Berlin ." Der Kaiser
war voller Zuversicht für die Zukunft , Freude und Stolz über die
Leistungen seines Heeres spiegelten sich in seinem Gesichtsausdruck
wieder.

Lager-Rundschau.

abec  nicht dar einzige sei, daß das panze Volk Heer sein
Pdea die lärmende Begeisterung und die hochtönenden
»Qn, nicht genügen , sondern daß , wenn Krieg sein solle, das
i'tieriV- if mit allen seinen Kräften und zu allen Opfern bereit
-P, ^Rütterlich dazu beitragen müsse, um den Sieg zu erlangen.

fr  Mahnung , die Gnoli an seine Landsleute und in erster
Steil.«.° n diejenigen richtet, die leichtfertig zum Krieg treiben , liegt
'•iioif e" den Zeilen der Zweifel ausgearückt, ob das italienische
l«^ ,/ch»üliernd so gerüstet und entschlossen für das große vater-
ieioifT Dpfer jst, welches der Krieg verlangt , wie das deutsche

' °ns er als rühmliches Muster hinstellt.

WB na . Skraßburg (Elf .), 14. April . Die Erste Kammer hielt
heute nachmittag 3 Uhr eine kurze Sitzung ab , die der Präsident
De . Höffel mit einem Hinweis auf den Weltkrieg eröffnete , dabei
betonend , daß die elsäfsische Ehre von der deutschen Ehre gedeckt
werde . Staatssekretär Graf v. Rödern erläuterte den Etat für
1915 und sagte zum Schluß : Der große Staatsmann Bismarck
prägte die Worte : „Blut und Eisen sind die Grundlagen , aus denen
das Deutsche Reich zusammengeschweiht wurde ." Diese Grund¬
lagen haben atich den inneren Zusammenschluß und den wirtschaft¬
lichen Aufschwung hcrbctgesührt . Das gemeinsame Erlebnis dieses
von Deutschland nicht provozierten Weltkrieges und die opferwillige
Hllsslcieitschaft ganz Deutschlands wird die Grundlage sein für
einen engeren inneren Zusammenschluß mit unseren Bolksgenossen
jenseits des Rhetii ? , aber auch für eine neue wirtschaftliche Blüte
unserer deutschen Grenzmark . (Beifall .)

NajsauWe Nachrichten.
fc . Hochheim . Am Karfreitag wurde eine Leiche ans dem

Main geläutet und auf dem hiesigen Friedhos bestattet . Es wurde
nunmehr sestgestcllt , daß diese Leiche die der im Februar d. I . ver¬
schwundenen Julie Herber e>us Ried ist. Das Mädchen war da¬
mals mit dem Arbeiter Wottgen aus Höchst a . M . verschwunden.
Bon dieftm sehlt bis jetzt noch jede Spur.

* Die nötigen Frühjahrsarbeiten in den Weinanlagen sind
dank des regen Fleißes det noch vorhandenen Llrbeitskrüfte in der
Hauptsache beendet . Bei dem jetzt einsetzenden Uingraben dürste
sich jedoch der Mangel an Arbeitern fühlbar machen , sodaß wohl
der Wkinbergspslug mehr als sonst in Tätigkeit treten wird . Die
Entwicklung der Reben steht nach Lage des Wetters günstig . Be¬
schwerlich für die Lobenarbeiteii ist das Uoberhandnehmen des lln-
krnutes , besonders des so lästigen Hühnerdarmes oder wie er bei
uns genannt wird des Meiers , der sich während des gelinden
Winters gut erhalten hat.

* In der evangelischen Kirche wird Missionar Spaich aus
Wiesbaden ack nächsten Sonntag , den 18. April , um 10 tlhr vor

mittags den Hauptgoftcsdicost >» Form eines Kriegs -Äkisstvns-
Gottesdienftes . kalten, , wozu • dte Gemeinde herzlich emgeladen
wird Die in diesem Gottesdien,i zu erhebende Sammlung toll
dem Missionar für die Baseler Mission übergeben werden . Um
1271 Uhr wird der Missionar in der Sonntagsschule zu den Kin¬
dern sprechen. Diese mcksscn sich vollzählig und pünktlich einfinden.

WB na . Wie mehrere Blätter übereinstimmend melden , sind
die im Publikum umlaufenden Gerüchte über eine angeblich beab¬
sichtigte Erweiterung der Land st urmps licht unire-
gründe  t . Von einer gesetzlichen Neuregelung der Landsturm¬
pflicht ist keine Rede.

BPN . Kriegsteilnehmer und Ein kommen-
fteuerocranlagung 1915.  Der Herr Finanzminister hat
die Sieuerbehörden daraus hingewiesen , daß förntliche Zustellungen
von Vcranlagungs -Benachrichtigungsschreiben an Kriegsteilnehmer
rechtswirksarn nicht ersotgen können , öa der hierfür vorgbschriebene
Weg des Ersuchens der zuständigen Kommandobehörden nach Lage
der Verhältnisse gegenwärtig nicht gangbar , eine Ersatzzustellung
an die Ehefrau usw . für diese Fälle aber nicht vorgesehen ist.
Mangels rcchtswirksamer Zustellung wird aber für die Kriegstell-
nehmer die gesetzliche Ausschlußfrist für die Einlegung von Rechts¬
mitteln nicht in Laus gesetzt. Demgemäß bleibt den Kriegsteil¬
nehmern auch in solchen Füllen , wo etwa das Ergebnis der Veran¬
lagung der Ehefrau oder sonstigen Angehörigen bekannt gemacht
worden ist, das Recht , die Veranlagung im Rechtsmittelwege anzu¬
fechten, unbenommen , ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt , zu welchem
die Benachrichtigung der Angehörigen stattgesunden hat . Im übri¬
gen kommt auch in Betracht , baß von den Unteroffizieren und
Mannschaften des Beurtaubtenstandes , welche von einem Ein¬
kommen von nicht mehr als 3000 Mark veranlagt sind, die veran¬
lagte Steuer für diejenigen Monate , in denen sie sich im aktiven
Dienste befinden , gemäß 8 "0 Ziffer 1 des Einkommensteuergesetzes
ohnedies nicht erhoben wird . Eine Benachteiligung der Kriegsteil¬
nehmer durch eine für das Steuerjahr 1915 vorgenommene Ver¬
anlagung zur Einkommensteuer ist demnach unter allen Umständen
ausgeschlossen.

Wiesbaden . 5)ier haben sich Damen der Gesellschaft zusammen-
getan , um nach alter Weise Scharpie zu zupfen , die als Verbands-
niaterial Perwendung sinden soll. — Infolge neuer Beorderungen
sind von ' der Sanitätskolonne 170 Mann im Etappendienst und
100 Mitglieder im aktiven Militärdienst tätig . — Die bekannte
Straßenfigur , das „Stricklenchen ", ist von der Straßenbahn ange-
sahren worden . ,

— Regierungspräsident Dr . v. Meister  ist nach Königsberg
abgereist und hat an der Uebergabe des von der Frankfurter Bür¬
gerschaft gestifteten Lazarettzuges für das Ostheer an Generalseld-
marschqll v. Hindenburg teilgenommen . — Frau v. Kluck , die
Gattin unseres berümten Heersührers , ist mit ihrem Sohne , dem
Leutnant v. Kluck, zum Kuraufenthalt hier eingetroffen und im
Hotel „Prinz Nikolas " abgesttegen . — Staatsminister v. Breiten¬
bach, der mit Gattin einige Tage zur Kur hier weilte , ist nach
-Berlin abgereist.

Io Wegen gewerblicher Buchmack)erei verurteilte gestern die
Strafkammer den Baumeister Edmund Hartmann van hier zu
einem Monat Gefängnis und . 500 Mart Geldstrafe und diktierte
ihm weiter wegen bewußter Unterstützung gewerblichen Glücks¬
spiels eine Geföngnissträfe von 6 Wochen und ItM ' Mark Geld¬
strafe zu. Die Frau Säuger von . hier , die den Hartmann in dem
Buchmachergewerbe unterstützt hatte , kam mit drei Tagen Gefüitg-
nis davon.

\ve . Die Strafkammer verurteilte gestern 3 Leute , die sich gegen
die Bundesratsverordnungen betr . Verwendung von Getreidevor-
rüten vergangen hatten , zu Geldstrafen von 25, 20 und 3 Mark.

Wiesbaden . Da infolge der Verordnung des Bundesrats , be¬
treffend die Streckung der Haservorräte , die Leistungssähigkeit der
Pferde sich vermindert , erläßt der Polizeipräsident eine Verord¬
nung , nach der die Ladung eines Fuhrwerks nicht größer sein darf
als die Trag - und Leistungsiillftgkeit des Gespanns.

Schierstein . Die Polizeistunde für hier zur Schließung der
Wirtschästen ist für die Zeit der Einquariiening ans abends 11 Uhr
Herabgesetzt worden.

Langenschwalbach . Hier starb die bekannte Bahnhofswirtln
Witwe Michel im 56. Lebensjahre.

Der Fliirsheimer Lustmord . Es scheint sich zu bestätigen , daß
an der Frauensperson , deren Leiche in der Nähe des Ortes aus
dem Main gelandet worden , ein Verbrechen begangen wurde . Eine
gerichtliche Untersuchungskommission , die an Ort und Stelle wellte,
stellte auf der Haut der Leiche Abdrücke von Fingern fest, die nicht
von der Toten herrühren , sondern der Größe nach von Mäuner-
händen . Gerichtschemiker Sieber aus Frankfurt a . M . hat an der
Fundstelle die Abdrücke untersucht.

Büdesheim . Herr Johann Sck)rauter dahier vollendete in
bester Gesundheit sein 101. Lebensjahr.

Frankfurt a . 71t. Dem Generalkommando des 18. Armeekorps
wurden heute drei Krankenkraftwagen mit je zwei Llnhängern über¬
geben , die von Freunden Deutschlands in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika gestiftet worden sind . Jeder dieser drei Züge
kann 17 Leichtverwundete oder 10 Schwerverwundete transpor¬
tieren , sodaß 551 Leichtverwundete bezw . 30 Schwerverwundete
mit den Wagen befördert werden können . Mrs . Taylor , deren 2ln-
regung diese Stiftung zu verdanken ist, hat die Wagen durch den
Verein vom Roten Kreuz besorgen lassen . Sie entstammen den
Werkstätten von Kleyer -Franksurt a . M ., Opel -Rllsfelsheim und
Diannesmann -Mutog -Aachen . Der eine der Transportzüge ist für
die Truppen des 18. Armeekorps , der zweite für die Armee des
Kronprinzen und der dritte für die Hindenburg -Armee bestimmt.

— Ein Zug von Frankfurt a . M . ohne Aufenthalt bis Eise¬
nach wird zum erstenmal am 1. Mai ntit der Einführung des
Sommerfahrplans verkehren . Es wird dies der O-Zug sein, der
Frankfurt 12.58 Uhr nachmittags verläßt und in Eisenach 4.12 Uhr
eintrifft . Er hält dann nur noch in Gotha 4.43 Uhr , Erfurt 5.03
Uhr , Weimar 5.33 Uhr , Halle 6.47 , um in Berlin 9.05 Uhr nach¬
mittags einzutreffen . Die Durchführung des Zuges von Frankfurt
bis Eisenach wird dadurch möglich , daß die Umgehungsbahn bet
Bebra fertiggestellt ist und am 1. Mai in Betrieb genommen wer¬
den kann . Die Züge von Frankfurt bis Berlin tonnen jetzt ohne
Wechsel der Richtung durchgeführt werden , während sie früher ein¬
mal in Elm und das zweite mal in Bebra die Richtung wechseln
mußten.

Ried . Montag abend riß auf offener Strecke der Höchster Per¬
sonenzug auseinander . Es entstand eine längere Verkehrsstörung.
Personen kamen nicht zu Schaden.

Hadamar . Im Stcinbruch verunglückte am Samstag ein
Steinbrecher von Elz , indem er etwa von 7 Meter Höhe abstürzte.
Schmer verletzt wurde er in das Krankenhaus gebrack)t.

HUertai aus der Umgegend.
Mainz . Auf der Straßenbrücke wurde gestern nachmittag ein

neunjähriger Knabe von der Straßenbahn überfahren . Dem Be¬
dauernswerten mußte ein Fuß abgenommen werden.

TNalntz-üostheim . Ein Junge wurde am 15. Februar von der
Lehrerin in der Schule geschlagen . Das brachte die Mutter des
Jungen derart in Aufregung , daß sie in die Wohnung der Leh¬
rerin eilte , dieser dort ins Gesicht schlug und sie schwer beleidigte.
Die Frau hatte sich deshalb vor dem Schöffengericht zu verantwor¬
ten und wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Bingen . Die Metzgermeister von Bingerbrück haben sich be-
reit erklärt , die in ihrem Ernährungswert so wichtige Wurstsuppe
dem Publikum unentgeltlich zur Verfügung zu stellen.

Feldpofftriei an die deuifrfie Äugend.
Ko n sta n t i n o p c l , den 25. März 1915.

In weiter Ferne drängt es mich, dem Iungdeutsch .stuidbMd
wieder einmal einen hcrzitchen Gruß und ein kräftiges „Gut
Deutsch !" zuzurusen.

Wie sehr die vom Bunde versammelte und nusgebildete Jugend
im Beginn des Krieges ihre Pflicht und Schtildigteit getan hat , ist
allgemein bekannt . Das einstimmige Lob , das sie erntete , wird
die Freude meines Alters bis zum letzten Tage bilden . Eine Reihe
eigener kriegeriDier Erlebikifse hat mich mehr und mehr davon
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dberzcugt , wie richtig die vor dem Kriege von uns cingejchlogene
Wohn gewesen ist, aber auch welch große Anforderungen in Zu¬
kunst noch an uns gestellt werden . Wir werden im gegenwärtigen
Kriege am Ende den Sieg davontragcn . Aber es wird noch genug
Feindschaft , Haß und Neid gegen unser deutsches Batertanü übrig
bleiben , um uns zu zwingen , wachsain und stark zu sein.

Jugendliche Begeisterung und Liebe zum Baterland , Treue zu
Kaiser und Reich sind die Grundlagen soldatischer Tüchtigkeit . Aber
|ic müssen unterstützt werden ourch einen wohl vorvereirelen , kräf¬
tigen , ausdauernden und abgehärteten Körper , durch praktische Hin¬
sicht, Tatkraft und durch vorher erworbene Kenntnis der wesent-
lichstcn Bedingungen des Kriegslebcns ; denn sonst werden zumal
am Beginn neuer Feldzüge die Opfer , wie diesmal , das richtige
Maß überschreiten.

Die Anleitung , die der Bund in allen seinen Teilen zur Selbst-
Hilfe durch seine Uebungen gegeben hat , bedarf kräftigster Förde¬
rung . Mehr noch wie bisher muß der einzelne deutsche Jungmann
darin angeleitet werden . Die Bedingungen des modernen Kultur¬
lebens mindern bei ihm die Fähigkeit , den einfachen materiellen
und realen Forderungen des Lebens im Felde trotzen zu können.

Unsere Jungmannschaft ging , wie ich es in den Kämpfen an
der Ufer beobachtet habe , mit glühendem Eifer und großer Tapfer¬
keit in den Kampf . Weniger aber verstand sie sich nach dein
Kampfe , wenn die Ruhe kam, schnell und zweckmäßig einzurichten,
für Unterkunft und Berpflegung umsichtig zu sorgen , dabei Hand
anzulegen , ohne auf die Weisung von oben her zu warten , also die
Parole des Jungdeutschlandbundes „Selbst ist der Mann " im
wahren Sinne des Wortes praktisch zu verwirklichen.

Auch in der Ueberwindung von Hindernissen aller Art . die der
Feind uns bereitet , in der Verschlagenheit an ihn heranzukommen,
in der Beurteilung seiner Abwehrmahregeln fehlt noch manches.
Die Erfahrungen des großen Weltkrieges werden uns später zur
Ausfüllung dieser Lücken dienen und müssen nack) dein Kriege auf¬
merksam benutzt werden.

Hart , zäh , ausdauernd , klug und umsichtig soll die küirftig«
junge Generation in Deutschland heranwachsen und der Jung-
deutschland -Bund wird das Seinige zur Erreichung dieses Zieles
beitragen müssen.

Die Erzählungen der alten Krieger vom Lagerfeuer und aus
den Schützengräben werden für die Erziehung soldatischer Lebens¬
gewohnheiten reichlichen Stoff bieten . An ihnen kann sich das
künftige Geschlecht bilden und aus ihnen die Lehre für die eigene
Ertüchtigung ziehen.

Die vom Bunde herausgegebene „Jungdeutschland -Post " ist
das Organ , welches der deutschen Jugend Belehrung und Anleitung
erteilen soll und bedarf daher der weitesten Verbreitung in den
jugendlichen Kreisen . Erreicht die gesamte deutsche Jugend diese
Ziele , dann werden wir künftig , mögen die Feinde auch noch ein¬
mal so zahlreich sein , wie jetzt, unbesiegbare Heere ins Feld stellen,
wie die alten Römer in ihrer Glanzzeit.

Deutschland bedarf derselben , wenn es den Platz an der
Sonne , den es sich in diesem Kriege erringen wird , dauernd be¬
haupten will , ohne erst durch große Opfer die Erfahrung und
Kriegsübung erwerben zu müssen , die als die treuen Begleiter der
Tapferkeit notwendig find.

(gez.) Frhr . v . d. G o I tz , Generalfeldmarschall.

vermischt« .
Eine Trauung hinter den Schützenlinien hat vor kurzem , wie

der „Griesheimer Büraerfreund " zu melden weiß , auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz stattgesunden . Die Braut wohnt in Gries¬
heim und der Bräutigam lag im fernen Schützengraben . Das
Paar wollte gerne getraut fein , konnte aber nicht zusammen kom¬
men , da dem Bräutigam der gewünschte Urlaub nicht gewährt wer¬
den konnte . Da verschaffte sich die Braut die Genehmigung der
Etappeninspektion , an die Front in Feindesland zu kommen . Und
dort fand auch die Trauung statt , zwar nicht im Schützengraben,
wie man sich zuerst erzählte , sondern hinter der Schützenlinie . Rach
etwa dreistündigem Beisammensein wanderte der junge Ehemann,
der bereits dreimal verwundet worden war , wieder in seinen
Schützengraben zurück, während die Frau die Rückreise durch
Frankreich und Belgien nach der Heimat antrat.

fc . Das Eiserne kreuz als Lebensretter . Der Infanterist Kon-
rad Rlsfel , auch Albert genannt , vom 124 . Infanterie -Regiment
wurde mit dem Eisernen Kreuz dekoriert . Dieser Tage nun bei
den Kämpfen in den Argoimen durchschlug ein feindliches Jnfan-
teriegeschoß die Auszeichnung auf der Brust des Kriegers und
blieb als Ouerschläger im Unisormknnps stecken, ohne weiteren
Schaden anzurichten . So wurde die Auszeichnung dem wackeren
aus Korlsberg in der Pfalz gebürtigen Helden zum Lebensretter.

Ein schweres Fliegerunglück ereignet « sich Diei »stag nachmit¬
tag bei Rosenhcim Dort war ein Eindecker aus Augsburg init
zwei Insassen , einem Oberleutnant und einem Unteroffizier , der
das Pilotenzeugnis erlangen wollte , zur Ausbesserung eines De¬
fektes gelandet . Rach 5 Uhr stieg der Apparat zur Rückkehr nach
Augsburg auf . In einer Höhe von etwa 100 Metern überstürzte
sich der Apparat und die Insassen wurden unter den Trümmern
. . . . . 1 " ggggg
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bedürfen zur Behebung ihres Leidens kein sie schmerzendes Bruch¬
band mehr , wenn sic meinen in Größe verschiu . nach Maß u . ohne8-d-, onltKnol-SruSotiliiirnt
tragen , den ich aus Probe gebe u . bei Nichtknnoenien » den volle»
Betrag gerne zurückzahle Bin selbst am Montag , den 19 . 4 . ,
abends von 8 —8 und Dienst ««, den SN. « vrtl , von morgen«
8 —1 Ubr. in W -eödadca , Ecntraliöotel m. Mustern vorerwähnt.
Avpar .. sowie in. is Gummi u . r^ederbänder , aueb k. Kinder , sowohl
ml' sämtl .Krauenarr.wie Leib-. Hänget-,Umstands Mnttervorsall-
binden , anwesend Garantiere iür fachm. streng diskrete Bedie¬
nung . Besuche t Hanse b. Slnmeld . i. Hotel . Jl MeUrrt , Konstanz
tBodenseei , Wesienorrgstraßc 15. Tel 615. H

▼erleibt «io rartes reine« Gesicht, rosige«, jugendfmchca Aussehen
and «in blendend! «chöner Teint. — Alle« dies erzeugt die echte

Steckenpferd Seife
idie beete Lilitnmllchseife), toü Bergmeo»fc Co.,Radebeul,. Stück 60 Plg. Ferner macht der Cream „ Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und aprode tlaut weiß und sanunetwaich. Tube 60 Pfg-

* -v j . Abzüge der
Bekanntmachung

über die

Bereitung von Backwaren
(sie muß nach 8 16 in den Vcrkauss - und Betriebsräumen der
Bäcker , Konditoren und Verkäufer von Backwaren ausgehängt feint
sind zum Preise von 20 Pfg . das Stück zu haben in der

Druckerei des „Nassauijchen Anzeigers"
(Hofbuchdruckerei Guido Zeidler)

Biebrich, Rathausstratze 16. Fernsprecher 41.

des Apparates begraben ; die Vorräte an Benzin fingen an zu
brennen und die Leichen verkohlten bis zur Unkenntlichkeit.
Die Brust des verunglückten Oberleutnants schmückte das
Eiserne Kreuz . — Der Führer des Flugzeuges war der Kriegs¬
freiwillige Mathias Meyr , der mitoerunglückte Offizier Oberleut¬
nant o. Lohr vom 18. Jnsanterie -Regiment in Landau i. Ps.

In der „Deutschen Iügerzeiiung " fanden wir folgende , nach
der bekennten Weise „Ich schieß' den Hirsch im grünen Forst " zu
singenden humorvollen Verse:

Iägerlied aus Russisch-Polen.
Lavendclöl ist mein Parfüm,
Anis mein Lieblingsduft,
Geöffnet 'trag ' ich mein Kostüm,
Scheu ' keine Winterluft.
Ich kratze dort und jucke hier,
Und schab' und scheu're mich.

Und dennoch raubt die Ruhe mir
Manch kleiner Lauserich.
Kampierte oft seit langer Zeit
Im Bauernhaus auf Stroh,
Scharmierte mit der schwarzen Maid
Trotz Polenlaus und Floh.
Insektenpulver — welche Lust ! —
Hab ' pfundwcis ' ich probiert,

Und doch hat bald die harte Brust
Den Lauserich verspürt.

Der wilde Kamps macht mud ' und matt,
Nie komm ' zur Ruhe ich;
Nicht ich bin 's , der die Läufe hat.
Die Läuse haben mich!
Ein duftender Lavendelsack
Auf meinem Busen ruht,

Und dennoch plagt das Lausepack
Mich täglich bis aufs Blut.

Köln . Die städtischen Bahnen machen bekannt , daß vom 1. «
ab durch die Schaffner der Straßenbahn Knipskarten zum S
kauf gelangen , die für zehn beliebig lange Fahrten auf einer h
triebsstrccke ohne Umstcigeberechtigung gelten und eine W
kosten. Die Karten können von mehreren Personen zugleichj
nuM werden , jedoch muß der zuletzt im Wägen Verbleibende -
Besitz der Karte sein . Die Maßnahme wird eingesuhrt , uns h
Fahrscheinverkauf möglichst zu vereinfachen . (Sehr praktz
Hoffentlich fiihren dies auch die Wiesbadener Mmßenbahnni ^

Siegen . Bei einem zwischen zwei in Geiswchd beschäftig
kriegsgesangenen Franzosen ausgebrochcnen Streite beschütz^
' " seinen Kameraden , in Frankreich während des Krieges,,einer

Dr . K.

Bunter Merlei.
kv Niederzwehren . Im hiesigen Gefangenenlager , dem größ¬

ten in der Provinz Hessen-Nassau , das zurzeit 19 OCO Mann zählt,
ist inan im Begriff , eine Lesehalle und eine Leihbibliothek für die
Kriegsgefangenen einzurichten , die deren Selbstverwaltung unter¬
stellt werden sollen.

Solingen . Hier sind seit der Einführung der Mehl - und Brot¬
kontrolle 3000 Zentner Mehl weniger abgegeben worden , als die
Gemeindebehörde nach der Bevölkerungszahl verkaufen durste , und
das bei einer Einwohnerzahl von 52 000.

Duisburg . Ein Buchhalter , der eine kleine Wunde an der
Lippe hatte , rauchte Zigaretten . Hierdurch zog er sich Blutver¬
giftung zu, an deren Folgen er jetzt hoffnungslos darniederliegt.

Drüggelte . Ein Wegewärter suchte Schutz in einem Trans-
formatorenhaus , hier kam er der Starkstromleitung zu nahe und
wurde auf der Stelle getötet.

Bocholt . Bon einem Kriegsteilnehmer , einem Reservisten , er¬
hielten seine Angehörigen dieser Tage das erste Lebenszeichen nach
8K> Kriegsmonaten . Er teilt kurz mit , daß er gesund sei. Die
Feldpost hätte gute Tage , wenn sie von niemandem mehr in An¬
spruch genommen würde , als von diesem biederen Feldgrauen.

München . Röntgen , der dieser Tage 70 Jahre alt geworden
ist, erhielt das Eiserne Kreuz am schwarz -weißen Bande . In
einem Glückwunschschreiben aus dem Zivilkabinett des Kaisers heißt
es , die deutsche Nation könne ihm nicht dankbar genug , sein für die
Entdeckung der nach ihm benannten Strahlen , die namentlich jetzt
im Krieg besonders wertvoll bei der Behandlung Verwundeter
seien.

Hamburg . In der Güntherstraße gruben drei Kinder beim
Bau eines Schützengrabens ein vier Meter tiefes Loch, das zu¬
sammensiel und die Kinder verschüttete . Die Feuerwehr holte die
Kinder heraus . Ein lljährigcr Knabe war bereits tot ; «in 10jäh-
riger Knabe und ein ILjährigcs Mädchen kamen mit bei« Leben
davon.

Mannheim . Großseuer äscherte die im Lanzschen Fabrikge¬
bäude gelegene große Futkermittelhalle ein ; es verbrannte ein Vor¬
rat von Futtermitteln , der für etwa 1000 Stück Rindvieh auf die
Dauer eines Jahres ausgcreicht hätte . Rechts und links dsr Halle
befanden sich große Stallungen , in denen 1100 bis 1600 Stück Rind¬
vieh untcrgebracht waren . Es gelang , die Tiere rechtzeitig i»
Sicherheit zu bringen ; herdenwcise wurden sie in entfernt gslcgenes
Gelände abgetrieben . Die Entstehungsurfachc ist auf Kurzschluß
zurückzüführen . Der Schaden wird aus etwa 400 000 Mark ge¬
schätzt.

Aschassenburg . Das an der Brücke in Lohr gesunkene große
eiserne Schiss ist in der Mitte geborsten . An der Umladung wird
flott gearbeitet , dock, dürsten nach viele Tage vergehen , bis der In¬
halt geborgen ist und an die Freilegung des Schiffbogens gedacht
werden kann . Die Schiffahrt zu Tal wird wohl während dieser Zeit
völlig eingestellt werden müssen.

deutsche Zivilisten ermordet zu haben . Das hiesige Gericht j
eine Untersuchung eingeleitet.

Müllheim . Die Beisetzung der drei Schwestern Kogel, |
einer Fliegerbombe zum Opfer gefallen sind, gestaltete sich zu tim
imposanten Trauerkundgebung der ganzen Stadt.

Leipzig . Da « Leipziger Polizeiamt warnt vor einer
schwindlerin in Schwesterntracht , die größere Städte und dkq
Umgebung unsicher macht . Die Betrügerin erscheint bei Fraut
die in Zeitungsanzeigen über ihre in den Verlustlisten als „!
mißt " aufgeführten Männer um Nachricht gegen Belohnung
ten , und erklärt , daß sie den Ehemann , der verwundet worden s
im Lazarett einer Großstadt gesprochen habe . In allen Fällen >
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es der Gaunerin gelungen , eine hohe Belohnung zu erhalten

Berlin . Die Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Nach einer Meldu,
aus Venedig soll der Gräfin Morosini aus ihrem dortigen Pch
ein kostbarer Brillantschmuß abhanden gekommen sein . Es wm,
hinzugefügt , der Schmuck sei der Gräfin einst von Seiner Majch
dem Kaiser zum Geschenk gernacht worden . Diese Angabe ist t
zutreffend ; die Gräfin hat von Seiner Majestät niemals
Brillantschmuck zum Geschenk erhalten.

WB na . Mailand . Donnerstag morgen ist die Arbeit
nungsmäßig wieder ausgenommen worden und die Stadt hatj
gewöhnliches Aussehen . „

Innsbruck . Die etwa 60 Häuser zählende Gemeinde Pisc« $r- " •
im Cembratale (Tirol ) wurde durch eine Feuersbrunst völlig z« Den Oi
stört . Die Ursache des Brandes ist unbekannt . Der angcriG Beachtung
Schaden ist sehr bedeutend . Löschungsarbetten waren wegen dl Äreisbl. Ni
starken Sturmes und wegen Wassermangels unmöglich . kräftigenS

Seine weibttchenFriseurgehilfen in Berlin . Eine Versammln ®
der Perückenmacher und Friseure lehnte die Einstellung weiblich Eonnmgs u
Hilfskräfte zur Herrenbedienung entschieden ab . In Uebcreinsiii ,
mung mit der „Offiziellen Friseurzeitung " sind Bedenken zug«
sten des weiblichen Personals ausschlaggebend , das nur in den S
menabteilungen beschäftigt werden soll. Wer sich also daraus)
spitzt hatte , in Zukunft von „zarter Hand " rasiert zu werden , h
sich getäuscht.

SettgemShe Bettachtunze«.
Machdruck verbot « !

Die Bierbankslrokegen.
Lieb Baterland magst ruhig sein , — da sitzen sie und raten

»nd schlagen schon den Feind allein — durch Worte , statt dnit̂ -Nr.
Taten . — Erörtert wird das „wenn " und „wie " , — geprüft i
Stand der Dinge ; — es geht zwar gut , — doch wissen sie — wie
noch besser ginge!

Herr Schulz hat einen Freund dabei , — der ist iin Hai
quartiere , — Herr Müller weih so mancherlei , — er kennt
Kampfreoiere . — Herr Schmidt geht ohne Unterlaß — draus l
mit Blitzesschnelle — und auch Herr Lehmernn weih etwas —
ganz bestimmter Quelle ".

Sie kämpfen brav und dringen durch , — den Gegner schnell
ducken. — Der eine hilft bei Hindenburg , — der andere Hilstl
Kluckcn, — und dann , die Geister handeln schnell, — zumal 1
aufgeregten , — '-Seriellen sie des Bären Fell , — den sie im 5
erlegten.

Herr Schulze steckt ganz Frankreich ein — und England ai
nicht minder , — Herr Müller sogt , was kann da sein, — beut)
werden jetzt die Inder . — Herr Schmidt geht mit Aegypten los,
Gibraltar 'wird hispanisch . — Herr Lehmann meint , ganz zweifelt
— wird Petrograd germanisch.

So geben sie mit Wucht und Macht — dem Feind eins aus
Mütze — und nehmen , eh' ers noch gedacht — ihm seine bk
Stütze ! — Wenn 's sein muß , gehn wir selber mit , — wir we>
es schon schossen — es dröhnt der Bataillone « chritl , —wir  sind i
Volk in Waffen!

So spricht Herr Schulz , doch von Gestalt — kann er nicht
verheiße ». — Herr Müller ist bereits zu alt — und hat auch D
das Reißen . — Es spricht Herr Schmidt voll Seelenruh —
wanken nicht und weichen . — Doch als Soldat ist er „D . u.'
Herr Lehmann ists desgleichen.

Darum ihr Herren merkt euch fein , — laßt raten stin
taten . .

wett

Da die

Und überlaßt das ganz allein — den wackeren SoldotH
denn siegreich wett m Feindesland — stehn unsre tapskM̂ - ' 1

Streiter,
schon!

Mit heißem Dank seis anerkannt , — sie schasse«
Ernst Heiter

-

Arteile aus der Praxis
bekunden allenthalben die in den letzten
Jahren erzielten glänzenden Erfolge der

Hederich-Vernichtung
durch Bestreuen mit

feingemahlenem Kainit
-!

I!
i:
3 r

(Sondermarke)
Sobald der .Hederich 2 — 5 TSlätter
eingesetzt hat , wird der feingemahlene
Kainit srühmorAens auf die taunaflen
Felder gestreut . Durch die gleichzeitig
düngende Wirkung de« Kainit « ist dem
Landmaii » hiermit neben dem besten
zugleich auch da« billigste Knkrantver-
tilgungsmittel geboten. — Der Fracht-
ersparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen
Kainit oder Kalidüngesalz in Sammel¬

ladung bezogen werden. —
Ausführliche Broschüren mit zahlreichen
Llrteilen an « der Prch 'is kostenlos durch:

Landwirlschaftliche Ausrunftsstette des Kalisyndikais
G. m. b. Kölna. Jtf?., Mcharhstraße 10
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